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Vom Nlottengeſetz. 

Die Verhandlungen über die Marine vorlage 
ziehen ſich ſehr viel mehr in die Länge, als man erwartet hatte. 
Auch der vergangene Sonnabend hat die erwartete Entſcheldung 
nicht gebracht, und wer weiß, ob ſie der heutige Dienſtag, an 
welchem die Verhandlungen fortgeſetzt werden, bringen wird. 
Wie man über die angeregten Deckungsvorſchläge in den 
Parteien denkt, iſt durch die Darlegungen der verſchiedenen Reiche 
tagsabgeordneten in der Budgetkommiſſion hinreichend bekannt ge⸗ 
worden. Complicirter iſt die Sache noch dadurch geworden, daß 
neben den Lieberſchen Deckungs vorſchlägen nun auch ſolche der 
freifinnigen Volkspartei und der Sozialdemokratie als förmliche 
Anträge eingebracht worden find. Alle Bemühungen, dieſe Vor⸗ 
ſchläge und Anträge, welche die Einführung einer Reichsein⸗ 
kommenſteuer bezwecken, von der Marinevorlage zu trennen, ſind 
bisher mißglückt, jo daß ängſtliche Gemüther bereits für das 
Schickſal des Flottengeſetzes zu fürchten beginnen. Zu einer 
ſolchen Beſorgniß iſt ein thatſächlicher Anlaß bisher jedoch nicht 
geboten, vielmehr darf die Hoffaung auf eine alsbaldige Ver⸗ 
ſtändigung voll aufrecht erhalten werden. 

Von den Einzelheiten aus der jüngſten Commiſſions⸗ 
verhandlung iſt folgendes hervorzuheben. Bei Beginn der Sitzung 
gab zurächſt Staalsſekretäß Tirpitz die Erklärung ab, daß 
der Reichskanzler kein Bedenken trage, wenn die Commiſſion 
und der Reichstag die vom Abg. Müller⸗Fulda beantragte Aende⸗ 
rung annehmen würden, gleichfalls dem Müllerſchen Antrage zur 
zuſtimmen. Der Antrag Müller⸗Fulda will die erforderlichen 
Bauten ſtatt in 7 Jahren, ſchon in 6 Jahren fertig ⸗ 
geheilt willen. Nach der Erklärung des Staalsſekretärs trat 
die Commiſſion ſoſort in die Berathung des Antrages Müller- 
Fulda ein und gene hmigte ! (ſelben mit allen gegen die 
Stimmen der beiden Volksparteien und der Socialdemokraten. 
Empfohlen wurde der Antrag Müller Fulda beſonders durch die 
Abgg. Lieber (Ctr.) und v. Bennigſen (nl) Ein Antrag Liebers, 
betr. die redactionellen Conſcquenzen des Müllerſchen Antrages, 
lautet: Während der nächſten 6 Regierungsjahre 1898 —1903 iſt 
der Reichstag nicht verpflichtet, für ſämmtliche einmalige Ausgaben 
des Marine-Gtats mehr als 408 300 000 Mk. jährlich zu be- 
willigen. Soweit ſich in Gemäßheit dieſer Geſetzbeſtimmung das 
Flottengeſetz nicht durchfügren läßt, wird die Ausführung bis 
über das Jahr 1903 hinaus verſchoben. Dieſer Antrag wurde 
gleichfalls angenommen. Eur! 

Darauf wandte ſich die Conmiſſion wieder der Dedungt- 
frage zu. Staatssekretär Graf Poſadowsky erklärt, 
im Namen des Reichskanzlers, daß die R eichsregterung zu den 
vorliegenden betreffenden Anträgen, welche die Geſetzgebung der 
Einzel ſtaaten berührte nicht Stellung nehmenkönne,eheſi:ſichmit 
den Regierungen derselben ins Einvernehmen gelegt. Er bitte 
daher Beſchlüſſe in dieſem Sinne zu o iſchieben, bis dieſes En 
vernehmen ſtattgefunden habe. Abg. Lieber (Ctr.) erklärt 
mit dieſer Bitte durchaus einverſtanden zu ſein, die jedoch die 
Fortfegung der Die kuſſion nicht hindere. Die Berathung wurde 
darauf mit der Erörterung der Richterſchen Deckungkanträge 
fortgeſetzt, wonach vom 1. April 1899 eine Vermögens- 
ſteuer im Reiche von allen Vermögen über 100 000 Mk. 
erhoben werden kann, wenn eine Erhöhung der Matritular⸗ 


Für's Leben. 
Familienroman von G. v. Schlippeubach. 


(Nachdruck verboten.) 
27. Fortsetzung. 

„Tragen Sie männlich, was Sts ſelbſt gewollt“, verſetzte ſie, 
ihn feſt anſehend. „O glauben Sie mir, es geht, wenn man es 
muß und err ſtlich will.“ 

„Ich ſuche ja auch mit meinem Schicksal fertig zu werden 
ich hoffe, Niemand ſiebt, wie ſchwer es mich drückt.“ 

„Ich habe es vom erſten Augenblick au gemerkt“, entfuhr, 
es ihr unbedacht, während es in ihren Augen feucht emporquoll 
und fie in das Innere des Zimmers zurüdirat. 

Er folgte ihr. „Sagen Ste mir, daß Sie freundlich an 

mich denken werden,“ flehte er noch einmal. „Ich muß wenigſtens 
einen Gedanken haben, der hell und rein in mein Leben hinein⸗ 
leuchtet.“ 
Sie antwortete nichts, ſanſt zog fie die Hand aus der ſeinen, 
bie fi krampfhaft um ihre Finger ſchloß, und lächelte letſe. 
Dann ſchritt fie in das Nebenzimmer. Gleich darauf zogen weiche 
Melodien zu ihm hinüber, fie ſpielte Matt aller Antwort, 
es war ihr leichter, ihm fo zu jagen, wovor fie bangte, was fie 
ſich nicht in Worte zu kleiden getraute. 

Er war in einen Seſſel geſunken, das Antlitz mit den 
Händen bedeckt, lauſchte er dem Liede ohne Worte, das ihre 
Seele der ſeinen ſang. i 

Wohl eine halbe Stunde hatte Gertrud geſpielt, da hörten 
fie das Geräuſch heranrollender Räder, der Zauber war gebrochen! 
Sie erhob ſich und ſchloß den Deckel des Flügels, Haßſeldt war 
in das Zimmer getreten, ſi hielt ihm freimuchig die Hand hin, 
er beugte ſich über dieſelbe und küßte ſie lange. „Ich danke 
Jynen, — und ich habe Sie verstanden.“ 

Die laute, rufende Summe ſeiner Frau ließ ſich hören: 
„Waldemar, Waldemar!“ ſchrie fie, ſuchend durch alle Zimmer 
laufend, „wo ſteckſt Du denn? Friedrich ſagte, Du ſeieſt zurück- 
gekommen. Ah! Da bit Du endlich!“ 


Dienftag, den 8. März 


beiträge nothwendig wird. Abg. Richter begründet feinen Antrag 
in längeren Aufführungen, indem er betont, er werde jedem 
Antrage zuſtimmen, der eine direkte Beſteuerung der leiſtungs⸗ 
fähigen Schultern bezwecke. Sein Antrag einer Vermögensſteuer 
ſei unabhängig von den Mehrausgaben der Marineverwaltung 
und könne auch zu anderen Zwecken, z. B. ber Aufhebung 
unbequemer Zölle dienen. Auch bedeute ſein Antrag keine 
Verfaſſungsänderung, während dies bet dem Lieberſchen der Fall 
ſei. — Graf Pofadowsky erklärt ſich gegen die Anträge, 
die keinen gangbaren Weg zur Deckung böten. Die Einführung 
einer Reichseinkommenſteuer dürfe nicht nebenbei und gelegentlich 
bei Regelung einer anderen Frage vorgenommen werden. 

Abg. v. Bennigſen (mtl) betont, man könne den 
Einzelſtaaten keine beſtimmten Vorſchriften über die Art, wie ſie 
ihre Steuern erheben ſollen, machen; das wäre ein Schritt zum 
Einheitsſtaat. Die Commiſſion könne hier ihre Meinung nur in 
Form elner Reſolution ausſprechen. Redner beantragt ſtatt der 
Deckungsanträge eine Beſtimmung aufzunehmen, daß ein etwa 
nothwendig werdender Mehrertrag nicht durch Erhöhung oder 
Vermehrung indirekter Steuern aufgebracht werden dürfe. Abg. 
Lieber entgegnete arauf: Die Sympathie für die Flotte, 
ja ſelbſt die Erkenntniß von der Nothwendigkeit derſelben ſchlie ße 
es nicht aus, daß er die von ihm verlangte Sicherheit für die 
Mehrbelaſtung haben müſſe. Mit dieſer Frage ſtehe und 
falle die Vorlage. Die Bevölkerung werde den Wider- 
ſtand der Regierung nicht begreifen und ihrerſeits zu dem Schluß 
kommen, daß die Flottenvorlage nicht ſo ernſt ſei, wie man ſie 
gemacht hae. — Mit dieſem bedeutungsſchweren Schlußwort 
endete die Debatte. 

Einer ſpäteren Meldung aus Berlin zu Folge ſcheinen die 
Finanzſchwierigkeiten bei der Flottenvorlage bereits 
behoben. Die verbündeten Regierungen würden erklären, 
keine neuen Volksſteuern wegen des Flottengeſetzes einzuführen; 
damit werde das Centrum zufrieden ſein, und ſonach ſei die An- 
nahme der Vorlage ſicher. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 7. März. 

Der Kaiſer iſt von ſeiner Reiſe nach Wilhelmshaven und 
Bremen Freitag Abend nach Berlin zurückgekehrt. Sonnabend 
Morgen machte der Monarch einen Spaziergang im Thiergarten 
und hörte darauf im fol. Schloſſe die Vorträge des General ⸗ 
ſtabschefs Graſen Schielffen und des Chefs des Militärkabinets 
v. Hahnke. Nachmittags hlelt Se. Majeſtät eine Kriegsſpiel⸗ 
beſprechung ab und Abends nahm er an einem Feſtmahl der 
Alter Herren der Bonner Boruſſen theil. 

Sonntag früh machte der Ratjer dem öſterteichiſch-ungariſchen 
Botſchafter von Szögyeny einen Beſuch, um ſich über das 
Befinden der Frau Kronprinzeſſin⸗Wittwe Erzherzogin Stephanie 
zu erkundigen. (Vergl. Ausland.) 

Aus Anlaß der Verfaſſungsfeier richtete Kaiſer 
Wilhelm an den König Humbert ein Glückwunſchtelegramm. in 
dem er, wie aus Rom berichtet wird, die Hoffnung ausdrückt, 
daß der Kaiſer ſammt ſeiner Familte in Bälde die Reiſe nach 
Italien antreten und längere Zeit mit dem italieniſchen Königs⸗ 
paar zuſammen ſein werde. 


— ͤ 


Sie flog ihm um den Hals und küßte ihn ſchallend. 

„Biſt Du froh, mich wiederzuſehen? Ich bin es furchtbar! 
Es wir ganz ſchauderhaft langweilig ohne Dich, mein Alter!“ 
Sie ſtand auf den Fußſpitzen und klopfte ihm zärtlich die Wange. 

„Dir iſt wohl die Zeit recht lange geworden? So viele 
Stunden biſt Du allein geweſen, Du armer Kerl.“ 

Er trat eiwas zurück und machte ſich ungeduldig aus ihren 
Armen frei, die ſie um ſeinen Hals gelegt. 

„Fräulein von Brenken war hier“, entgegnete er kühl, „wir 
haben zuſammen dinirt und die Zeit ſo gut es ging todtgeſchlagen. 
Nicht wahr, gnädiges Fräulein?“ 

Es lag ein wilder Galgenhumor in ſeinen Worten. 

„Warum nennſt Du ſie immer „gnädiges Fräulein“, fragte 
ſeine Frau in ſo lautem Flüſterton, daß Gertrud es hörte. „Sie 
iſt doch nur eine Gouvernante! Doch komm“, fuhr fie fort, „die 
Meißner's und Braun's haben uns begleitet, es ſoll heut Abend 
getanzt werden, ich freue mich kindiſch darauf! Können Sie hübſche 
Tänze ſplelen?“ wandte fie ſich lebhaft an Gertrud. „Bes 
ſonders Walzer? Waldemar walzt nämlich himmliſch und muß 
viel mit mir tanzen, nicht wahr, mein Alterchen?“ 

Ee machte eine verdrießlich abwehrende Bewegung. 

Was, Du willſt nicht?“ rief fie empfindlich, „und damals 
wie Du mir den Hof machteſt, haft Du immer mit mir tanzin 
wollen, weißt Du es nicht mehr?“ 

Haßfeld ergriff ihren Arm und zog ſie mit ſich fort, recht 
unſanſt, wie man deutlich ſehen konnte. — 

Auch die Jäger waren unterdeſſen heimgekehrt und es wurde 
ein Ball improviſirt, zu dem Gertrud ſpielen mußte. Ihre Kopf⸗ 
ſchmerzen, die noch nicht vergangen waren, kehrten durch den Lärm 
und die Muſik wieder, es hämmerte und pochte in ihren Schläfen. 
Rücdſichtslos tanzte man weiter, es fiel Niemand ein fie abzu- 
löſen. Niemand? 

Nein, Haßjfeld hatte es nicht vergeſſen. Er trat auf fie zu. 

„Bitte, laſſen Sie mich Ihre Stelle einehmen“, ſagte er 
leiſe und dringend. „Sie ſehen ſo bleich aus, es kann für Ihren 
Kopf nicht zuträglich ſein.“ 


„kommen Sie tanzen, heut müſſen alle dran.“ 
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Ueber die Verwaltung von Kiaotjhau hat ber 
Kaiſer beftimmt: An der Spitze der Militär- und Zivilver⸗ 
waltung ſteht ein Seeo ſizier mit dem Titel Gouverneur. Der⸗ 
ſelbe iſt oberſter Befehlshaber der militärtſchen Beſatzung und 
Vorgeſetzter aller in dem Gebiet ar geſtellten Milttärperſonen, 
ſowie der Beamten der Militär⸗ und Zivilverwaltung. Der 
Gouverneur hat gerichts herrliche, Disziplinar- und Urlaubs be⸗ 
fugniſſe eines Marineſtattonscheſs; er führt in feinem Befehls⸗ 
bereich eine Flagge, wie die des Gouverneure von Ofafrlka. 
Flagge und Perſon des Gouverneurs erhalten einen Salut von 
13 Schuß. Der Gouverneur und die Befehlshaber der Marine 
ſtehen in keinem Unterordnungsverhältniß. Der Staats ſekretär 
des Reichs marineamts hat über die ihm unterſtellte milttäriſche“ 
Befagung des Kiaotſchaugebiets und über die ſonſtigen ange- 
ſtellten Milltärperſonen die Beſugniſſe des kommandirenden Ad⸗ 
mirals. Die Inſpektlonen der Marineinfanterie und Artillerie 
find mit Bezug auf alle Angelegenheiten der militäriſchen Be⸗ 
ſatzung des Kiaotſchaugebiets dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts unterftelt. Die Beſatzungen find im Uebrigen ihren 
Inſpektionen unterftellt. ’ 

An die jüngſte Sitzung des preußiſchen Staats- 
miniſteriums ſchloß ſich eine Conferenz der Staats 
ſekretäre des Reiches unter Vorſitz des Reichskanzlers 
Füren Hohenlohe; bei beiden Berathungen hat es ſich um die 
Flottenvorlage gehandelt. Die ablehnenden Antworten 
der Regitrungsvertreter auf die Deckungsvorſchläge in der Budgets 
kommiſſion dürften ſich als das Ergebniß dieſer Berathungen dar⸗ 

ellen. 
N Einem beſonderen Wunſch der Landwirt 
ſchaft hat der Bundesrath des deutſchen Reichs entsprochen, 
indem er auf 15 Proz vom Ertrage der Brennſteuer erzichtete, jo 
daß die Summe, die zwiſchen 400, bis 500.000 Mk. ſchwankt, 
zur Verbilligung des für gewerbliche Zwecke deſtimmten Spiritus 
verwendet werden kann. 

Die „B. P. N.“ ſchreiben: „Eine der Folgen, welche mit der 
zum 1. April d. Js. bevorſtehenden Inkraftſetzung eines Theiles 
des Handwerksorganiſationsgeſetzes verknüpft find, 
dürfe die ſein, datz die ſogenannten privilegirten In⸗ 
nungen d. h. diejenigen, welchen das Recht der Beitragser⸗ 
hebung auch von Nichtmitgliedern und das alleinige Recht der 
Lehrlinge haltung gewährt find, ſich beeilen werden, ihre Ummwanb- 
lung in Zwangsinnungen zu beantragen. Nach den allgemeinen 
Beflimmungen des Handwerkeorganiſattonsgeſetzes iſt nämlich zur 
Errichtung einer Zwangsinnung u. a. die Zuſtimmung der Mehr⸗ 
heit der betbetligten Gewerbetreibenden zur Einführung des Bei⸗ 
trittszwanges und die Abgrenzung des Bezirks der Innung in der 
Art nothwend'g daß kein Mitglied durch die En fernung feines 
Wohnortes vom Sitz: der Innung behindert wird, am Genoſſen⸗ 
ſchaftsleben theilzunehmen und die Innungseinrichtungen zu be⸗ 
nutzenz Für die priollegirten Innungen jedoch iſt eine Ausnahme 
gemacht. Wenn fie innerhalb ſechs Monaten nach dem Inkraſt- 
treten der auf die beſtehenden Innungen bezüglichen Vorſchriften 
der Gewerbeordnungsnovelle vom 26. Juli 1897, alſo voraus⸗ 
ſichtlich vor dem 1. Oktober d. J, den Antrag auf Umwandlung 
in Zwangeinnungen ſtellen, jo kann von den höheren Verwal⸗ 
tungsbehörden dieſem Antrage ſtattgegeben werden, auch ohne daß 
die beiden mitgetheilten Bedingungen erfüllt find. Es if ſelbſt⸗ 
—— ͤ fPn— — — — — —— — 

Sie erhob ſich dankbar, glücklich, von der Pein erlöſt zu werden 
Er nahm jojort ihren Stuhl ein. 

„Wenn ich auch ſonſt nicht muſikaliſch bin, einige Tänze kann 
ich zum Beſten geben“, meinte er. 

Gertrud wollte ſich in ihr Zimmer zurückziehen. 

„Gute Nacht“, ſagte fie, „ich halte es wirklich nicht länger 
aus und thue beſſer, die Ruhe aufzuſuchen. Sie wiſſen nicht, 
welchen Dienſt Sie mir leiſten, Herr von Haßfeldt.“ 

Franz Gärtner hörte ihre Worte. „Nichts da“, rief er, 
Sie wich mit 
Abſcheu vor ihm zurück, denn er war in ziemlich zweifelhafter 
Verfaſſung. 

„Ich bin in Trauer, mein Herr“, ſagte ſie ſehr ernſt und 
abweiſend. 

„Ach, das thut nichts, eine Polka wird Ihnen nicht ſchaden!“ 

Er legte den Arm um ihre Taille und wollte fie fortziehen, 
da verdummte plötzlich die Muſik und alle ſahen ſich erſtaunt um. 
Haßfeldt hatte das Taſchentuch an ſein Geſicht gedrückt und eilte 
davon, etwas von „Naſenbluten“ murmelnd. 

Gertrud fing einen verſtändnißvollen Blick von ihm auf, den 
fie ebenſo zuruckgab, und die Pauſe benutzend, ſchlüpfte fie auf 
ihr Zimmer. i 

Ste ſchlief faſt gar nicht in dieſer Nacht fie war zu erregt, 
ihre Gedanken beſchäftigten ſich mit den Stunden, die ſie eben 
verlebt, ſie ſagte ſich immer wieder: „Uebermorgen reiſen wir 
fort, dann iſt alles zu Ende und wir ſehen uns hoffentlich nie 
mehr wieder.“ 

An dem letzten Abend ging ſie noch einmal durch den Park 
und nahm Abſchied von jedem Baum und Plätzchen. Sie dachte 
des trüben Novembertages, als ſie mit ihrem Bruder hier ge⸗ 
gangen, ſchwer war ihr damals das Scheiden gefallen und doch 


war es nichts gegen das Leid, welches fe heute fühlte. Es war 


noch etwas anderes, das ſie ſich mit ſcheuem Erbeben nicht ein⸗ 
geſtehen mochte, es laſtete wie ein Alp auf ihr. Morgen mußte 
ſie Haßfeldt Lebewohl ſagen, ein ewiges Lebewohl. Sie durften 
ſich nicht mehr begegnen, nie mehr, nie mehr! 
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verſtändlich, daß die betreffenden Innungen, ſoweit ſie es bisher 
noch nicht gethan haben, nunmehr mit Eifer an die Berathung 
über die Umwandlung herantreten werden, um nicht etwa die 
geſtellte Friſt zu versäumen.“ 

Bezüglich der Militärſtrafprozeßreſorm würden 
es die Münchener „N. N.“, die ſich ſelten in Gegenſatz zu An⸗ 
ſichten ſtellen, welche in Bayern überwiegen, bedauern, wenn um 
des bayriſchen Reſervatrechts willen der Reformentwurf ſcheitern 
ſollte. Das Zugeſtändniß eines beſonderen bayriſchen Senats 
am Oberſten Militärgerichtshofe in Berlin, ſei das äußerſte Zu⸗ 
geſtändniß, das Preußen gewähren könne. 

Der Bund der Landwirthe für Oſtpreußen 
beſchloß in ſeiner Provinzialverſammlung, rückhaltlos für die in 
Berlin vom Bunde der Landwirthe gefaßten Beſchlüſſe einzutreten. 
Die Verſammlung ſprach ihre Zuſtimmung zu dem Aufruf zur 
Sammlung aus und verpflichtete ſich, auf die Herbeiführung 
mittlerer Getreidepreiſe in möglichſter Gleichmäßigkeit und Dauer 
hinzuwirken. 

Eine biologiſche Abtheilung beim Reichs⸗ 
geſundheitsamt zu errichten, wird die Reichsregierung 
beim Reichstag beantragen. Aufgabe der Abtheilung wird es 
nicht nur ſein, die thieriſchen und pflanzlichen Schädlinge unſerer 
Kulturpflanzen zu ſtudiren, ſondern auch die Einwirkung ſonſtiger 
Urſachen auf dieſelben, wie Rauch und Basentwidelung u. ſ w; 
auch die Lebens bedingungen der Fiſche, deren Feinde und deren 
Krankbeiten werden Gegenſtand des Studiums der Abtheilung 
ſein müſſen. 

Meldekarten find jetzt den Lokomotivführern 
der preußiſchen Staatsbahnen zug-fielt worden, auf denen fie 
alle auf der Fahrt bemerkten Unregelmäßigkeiten dem nädit 
erreichbaren Stattonsbeamten ungeſäumt mitzutteilen haben. Die 
mit Vordruck verſehenen Karten laſſen ſich in wenigen Sekunden 
herſtellen; fie gehen nach Beſeitigung der Unregelmäß'egkeit 
von den Bahumeiſtern an die vorgeſetzte Betriebsinſpektlon. 

Zur techniſchen Hochſchulfrage verlautet, daß ſie 
fo gut wie entſchieden ſel. Danzig ſoll das neue Polytechnikum 
erhalten und in Breslau die Univerfität um einige Lehrſtühle 
für technische Fächer erweitert werden. Die Schleſier find hiervon 
wenig befriedigt. 

Sonntag trat in Berlin der Vorſtand und Ausſchuß des 
Deutſchen Vereins für das Fortbildungs⸗ 
ſchulweſen unter Leitung des Abg. von Schenckendonff zu 
einer Sitzung zuſammen, in der Schuldirektor Bade + Leipzig 
eingehend über die einzuführenden Aus bildungskurſe für Fort 
bildungs ſchullehrer berichtete. Man beſchloß, die diesjährigen 
Kurſe vom 6. Juni bis zum 15 Juli unter Leitung des Vereins 
Vorſitzenden Pache in Leipzig abzuhalten. Der Vorſitzende des 
Deutſchen Verbandes für das Kaufmänniſche Erzie⸗ 
hungsweſen, Regierungsrath Dr. Steegemann⸗Braunſchweig 
berichtete über die im Juni und Juli in Leipzig und an einem 
zweiten Ort abzuhaltenden kauf männiſchen Fortbildungskurſe, die 
etwa gleichmäßig organiſirt werden ſollen. Der 3. Deutſche 
Fortbildungsſchulltag ſoll am 8. und 9. October in 
Erfurt ſtattfinden mit der Tagesordnung:; 1. Das ländliche 
Fortbildungsſchulweſen, Abg. Geh.⸗Rath Knebel, 2 das badiſche 
Fortbildungsſchulweſen, Oberſchulrath Dr. Weigoldt Karlsruhe, 
3 die Mängel des Fortbildungsſchul veſens und ihre Abhülfr, 
Schulrath Polack⸗Worbis, 4. die Mittel zur Förderung des Hınd- 
werks, Rentier Sombart⸗Magdeburg. 

Die internationale Zucker konferenz in Brüſſel 


wird, wie nunmehr endgültig feſtſteht, gegen Ende April zu- 


ſammentreten. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Sonnabend, den 5. März. 
ö 


Das Abgeordnetenhaus begann heute die Berathung des Etats des 
Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medi⸗ 
zinal⸗ Angelegenheiten. 

Beim Einnahmetitel „Evangeliſcher Kultus“ findet Abg. v. Sto m⸗ 
bed (Ctr.) es auffällig, daß ſaſt alle evangeliſchen Nebenfonds juriſtiſche 
Perſönlichkeit hätten und vom Etat ausgeſchloſſen ſeien, die katholiſchen 
aber nicht. Letztere würden alſo allmählich als Staatsvermögen betrachtet 


werden. Der preußiſche Staat habe aus dem Beſitz der katholiſchen Kirche 


durch die Säkulariſation ungeheuere Reichthümer gezogen und möge das 
durch Entgegenkommen wieder gut machen. 
Geheimer Oberfinanzrath Lehnert erwidert darauf, daß die Kom⸗ } 
miſſion zu der Behandlung der Nebenfonds ihre Zuſtimmung gegeben habe. 
Billige das Haus beim Komptabilitätsgeſetz dieſe Grundſätze, jo ſtelle es; 
ſich auch auf den Boden des vorliegenden Etats; andernfalls müſſe der 
Etat geändert werden. Ueber die ſelbſtſtändigen Nebenfonds werde übrigens } 
in der Kommiſſion jede gewünſchte Auskunft gegeben. H 
Kultusminiſter Boſſe weiſt darauf hin, daß bei der Behandlung 
der Nebenfonds in der loyalſten Weiſe nach rechtskräftigen Erkenntniſſen 
und nach Anhörung der Autoritäten des Juſtizminiſteriums verfahren 
worden ſei. Den Bedürfniſſen der katholiſchen Kirche werde auch bezüglich 
der Pfarrbeſoldungen Rechnung getragen werden; geſtern ſei die Zuſtim⸗ 
mung der katholiſchen Biſchöfe zu der Vorlage eingetroffen, und dieſe werde 
in wenigen Tagen fertiggeſtellt ſein. Die erforderlichen Geldmittel be⸗ 
trügen für die evangeliſche Kirche 6 800 000 Mark, für die kat oliſche 
3 288 000 Mark. : 


So allein, hoffte fie das unſelige Gefühl niederzukämpfen, 
vor dem ihr Stolz ſich empörte, das durch den Anblick ſeines 
Elends zu einer Stärke gelangt war, die ſie ſcheu zurückbeben 
ließ. Sie ſtcäubte ſich gegen die Feſſel, dle ihr Herz trug, die 
fis vor ſich ſelbſt in den Staub zog und die fie doch nicht abzu⸗ 
ſtreiſen vermochte. 

Ihr einſames Sinnen wurde durch ſchnell ſich nähernde 
ran unterbrochen. Es war der Sohn des Hauſes, Franz 

rtner. 

Er näherte ſich ihr mit einem Lächeln auf den verlebten 


ngen. 

0 „Welch ein Glück, daß ich Sie hier und allein finde“, rief 
er und ſah fie mit dreiſter Bewunderung an. „Ich ſehnte mich 
den ganzen Tag darnach, Sie zu ſprechen, aber Sie wichen mir 
abfichtslos aus, Fräulein Gertrud.“ f 

Wieder die vertrauliche Anrede, die ſie ſich verbeten hatte. 
Ein Gefühl großen Unbehagens überkam ſie, es dunkelte ſchon, 
ſie war mit ihrem zudringlichen Verehrer allein, daher beſchleunigte 
ſie ihre Schritte. 

„Ich wüßte nicht, 
ſie ſtolz und hochmüthig. 
„Immer fo ſpröde, ſchöne Königin”, lachte er ſpöttiſch. 
„Sie müſſen es doch lange gemerkt haben, daß ich raſend in Sie 
verliebt bin.“ 

„Bitte, verſchonen Sie mich gütigft mit dieſen mir un⸗ 
angenehmen Verſicherungen“, erwiderte fie mit ſchneidender Kälte. 

Er lachte frech. 5 

„Oho Sie kommen mir jo nicht fort, erſt müſſen Sie mir 
einen Kuß geben, ich habe Sie ſchon lange darum bitten 
wollen.“ 

Er legte den Arm um fie und wol te fie an ſich ziehen, feine 
Lippen näherten ſie ihrem Munde. „Nicht ſo ſpröde, ſchönes 
Kind“, lachte er roh. 


was Sie mir zu ſagen hätten“, verſetzte 


Abg Heydebrand (konſ.) erklärt, daß auf die Anregung des Abg. 
v. Strombeck erſt beim Kompfabilitätsgeſetz eingegangen werden könne. 

Abg. Sattler (natl.) verſichert, daß die Regierung hinſichtlich der 
Behandlung der Nebenfonds den richtigen Standpunkt gewählt habe. 

Abg. v. Jadzewski (Pole) will mehreren katholiſchen Fonds aus 

der Provinz Poſen juriſtiſche Perſönlichkeit zuſchreiben. 

Beim Ausgabetitel „Miniſterbeſoldung“ erkennt Abg. Dauzenberg 
Cir.] den guten Willen des Kultusminiſters gegenüber der katholiſchen 
irche an; aber man könne ſich noch immer nicht davon los machen, Preu⸗ 

ßen als einen proteſtantiſchen Staat anzuſehen, während es doch in Wahr⸗ 
heit ein paritätiſcher ſei. Die Thatſache, daß der Kulturkampf im Stillen 
weitergeführt werde, ſpreche gegen die Verſicherungen des Miniſters. Die 
katholiſche Abtheilung müſſe wiederhergeſtellt werden, das Geſetz über die 
Vorbildung der katholiſchen Geiſtlichen müſſe zurückgezogen werden, da dieſe 
Vorbildung Sache der Kirche ſei. Das Ordensgeſetz rufe im katholiſchen 
Volke noch immer die größte Erbitterung hervor. — Der Kultus mi⸗ 
nifter erwidert, daß er, fo lange er im Amte ſei, die katholiſche Abthei⸗ 
lung nicht wieder einführen werde; denn damit würde der konfeſſionelle 
Zwiespalt an die oberſte Stelle getragen werden. Für gewiſſe Arbeiten 
gebrauche er katholiſche, für andere proteſtantiſche Räthe; bei manchen De- 
zernaten komme aber die Konfeſſion gar nicht in Betracht. Das ſachliche 
und ſtaatliche Bedürfniß werde auf dieſe Art vollauf befriedigt, und darauf 
komme es hauptſächlich an. Das Geſetz über die Vorbildung der Geiſt⸗ 
lichen ſei ein Kompromiß zur Beilegung des Kulturkampfes geweſen, und 
Diepenjatioren würden thunlichſt gewährt. Der Miniſter widerlegt die 
Klagen wegen rigoroſer Handhabung des Ordensgeſetzes. Das leitende 
Prinzip des preußiſchen Kultusminiſteriums ſei und bleibe die Sicherung 
des konfeſſionellen Friedens. — Auf eine Anfrage des Abg. Seyffardt 
[natlib.] antwortet der Kultusminiſter, daß eine Vorlage zur Ver⸗ 
ſorgung der Volksſchullehrerrelikten ausgearbeitet werde, aber in dieſer 
Seſſion, damit dieſelbe nicht zu ſehr belaſtet werde, noch nicht eingebracht 
werden ſolle. — Abag. Motty und v. Jazdzewski [Polen] bringen 
den Anſpruch ihrer Freunde auf Ertheilung polniſchen Sprachunlerrichts 
in den Volks⸗ und Privatſchulen zur Sprache. — Miniſterialdirektor 
Kügler legt dar, daß den durch den Religionsunterricht bedingten An⸗ 
ſprüchen genügt werde. — Auf eine Anregung des Abg. Böttin ger [natlib.] er» 
klärt Miniſterialdirektor Bartſch, daß der Reichskanzler bereits ein einheit⸗ 
liches Vorgehen gegen das Geheimmittelunweſen im ganzen Reiche einge⸗ 
leitet habe; in Preußen fei es bereits auf dem Wege der Polizeiver⸗ 
ordnungen durchgeführt. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Fortſetzung der heutigen Berathung. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Ein Min iſterwechſel iſt in Wien erfolgt. 
Premierminiſter v. Gautſch hat aus der wenig freundlichen Aufnahme 
der neuen Sprachen verordnung wohl erkannt, daß er keinen Erfolg in der 
Beilegung des herrſchenden Streites haben wird und iſt deshalb zurückge⸗ 
treten. Das neue Miniſterium leitet Graf Thun, früher Statthalter 
Böhmens und genauer Kenner der dortigen Verhältniſſe. Ob er für die 
heutige Lage der rechte Mann ſein wird, bleibt abzuwarten. — In das 
Kabinet Thun dürften aus dem Miniſterium Hautſch nur der Eiſenbahn⸗ 
miniſter Wittek und der Miniſter der Landesvertheidigung Graf Welſer 
von Welſersheimb übertreten. Graf Thun beabſichtigt, auch einige Par⸗ 
lamentarier der Rechten in ſein Kabinet zu berufen — Der Zu⸗ 
ſtand der Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stephanie von Oe er⸗ 
reich hatte ſich Sonnabend Nacht weſentlich verſchlimmert. Die Patientin 
hatte Anfälle von quälender Athemnoth. Ein Arzt wachte die ganze Nacht 
bei derſelben. Es mußte der Burgpfarrer Meyer geholt werden. In⸗ 
zwiſchen iſt aber eine Beſſerung eingetreten. Das Sonntag Vor⸗ 
mittag 11 Uhr ausgegebene Bulletin beſagt: Die Nacht war ziemlich 
ruhig. Die Löſung der linksſeitigen Lungenentzündung ſchreitet fort. Auf 
dem rechten Lungenflügel hat ſich die Entzündung nicht weiter ausge⸗ 
breitet. Die Herzthätigkeit und der Kräſtezuſtand ſind ausreichend. 

Italien. Rom, 6. März. Die Pilger aus der Schweiz, aus dem 
Elſaß und aus anderen Ländern, welche heute früh der Meſſe des Papſtes 
im Saal des Konſiſtoriums beiwohnen ſollten, erhielten die Mittheilung, 
der Papſt werde ſie morgen zu Meſſe und Audienz zulaſſen. Vati⸗ 
kaniſche Kreiſe, welche darüber befragt wurden, glauben, daß der Grund 
der Verſchiebung darin liege, daß der Papſt eine Anſprache 
vorbereite, welche er morgen an die Pilger richten werde. (Jeden⸗ 
falls handelt es ſich hier um eine Antwort auf die von uns ſchon am 
Sonnabend mitgetheilte Rede des Königs vou Italien. D. Red.) 

Spanien Madrid, 6. März. Der Miniſter des Aeußeren zeigte 
dem amerikaniſchen Geſaudten Woodford an, die ſpaniſche Regierung wünſche, 
daß der amerikaniſche Generalkonſul in Habana, F. Lee, abberufen und 
die Kriegsſchiffe vor Kuba durch Handelsſchiffe erſetzt würden, damit der 
offizielle Charakter des dortigen amerikaniſchen Unterſtützungsdienſtes bes 
ſeitigt werde. Woodford übermittelte dieſe Wünſche feiner Regierung in 
Waſhington auf telegraphiſchem Wege. Dieſelbe antwortete, daß ſie ſich 
weigere, unter den gegenwärtig obwaltenden Umſtänden Lee zurückzuberufen 
und den Dienſt der Kriegsſchiffe einzuſtellen unter dem Hinweis darauf, 
daß Kreuzer für die Küſtenwacht keine Schlachtſchiffe ſeien. 

Griechenland. Athen, 6. März. Auf Veranlaſſung der Stadt» 
Verwaltung wurde heute in der Metropolitankirche in Gegenwart einer 
zahlreichen Menſchenmenge ein Tedeum zelebrirt. Nach der Feierlichkeit 
zog die Menge mit dem Bürgermeiſter und den Innungsvorſtänden nach 
dem Schloß, um dem König eine Huldigung darzubringen. Dieſer erſchien 
auf dem Balkon und dankte in einer Anſprache an die Verſammelten dem 
ganzen griechiſchen Volke für dieſe Kundgebungen, welche die Liebe und 
das unerſchütterliche Vertrauen des griechiſchen Volkes zum Königthum be⸗ 
wieſen; fein einziger Gedanke ſei das Glück und der Ruhm Griechenlands, 
wofür er immer gearbeitet hätte. Begeiſterte Zurufe folgten der Anſprache. 

Afrika. Akaſſa, 5. März. Ein franzöſiſcher Offizier und ein Sol⸗ 
dat wurden in Jlo am Mittel⸗Niger von dem Manne einer von ihnen 
vergewaltigten Frau erſtochen der Mörder wurde erſchoſſen. — 
Eine Streitmacht der Nigergeſellſchaſt iſt geſtern aus Lokoja nach Sokoto 
abgegangen, um dem Sultan gegen die Beſetzung ſeines Gebletes durch die 
ranzoſen Beiſtand zu leiſten, falls letztere ſich weigern ſollten, über den 

iger zurückzugehen. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


Briefen, 6. März. Nachdem der Bau der elektriſchen Klein, 
bahn Brieſen⸗Bahnhof nunmehr fertiggefiellt ift, ſoll die feſtliche Be» 


Sie ſtieß ihn ſo heftig von ſich, daß er taumelte, dann flog 
fie wie ein Pfeil davon, und er folgte ihe keuchend, drohende 
Worte aut ſtoßend. 

Bei einer ſcharſen Biegung des Weges fühlte fie ſich plög- 
lich von zwei Armen umfaßt, in die fie wie ein geſcheuchter Vogel 
geflogen war; Haßfeld's Stimme fragte in höchſtem Erſtaunen, 
was ihr ſei. 

Sie hatte in der Todesangſt vor ihrem Verfolger beide Arme 
2 ho geworfen, er hielt fie feſt und fühlte ihr Herz ſtürmiſch 
lopfen. 

„Schützen Sie mich vor jenem Unverſchämten, er wollte mich 
gewaltſam küſſen.“ 

Ein wilder Fluch glitt über Haßfeldt's Lippen. 

„Sie werden dieſe Dame ſofort um Entſchuldigung bitten, 
Herr Gärtner“, rief er heftig. 

Der junge, wüſte Menſch lachte höhniſch. 

„Fällt mir gar nicht ein“, verſetzte er grob, „es war nur 
ein kleiner Scherz.“ 

„Den Sie in Zukunſt unterlaſſen werden. Verſtehen Sie 
mich? Und nun noch einmal, werden Sie ſich entſchuldigen?“ 

„Mit welchem Recht treten Sie für dieſe verfolgte Unſchuld 
ein?“ fragte Franz Gärtner ſpftz. 

„Ich bin der Freund und frühere Regimentskamerad ihres 
Bruders und ſtehe hier an ſeiner Stelle.“ 

„Um die Ehre einer Gouvernate zu re'ten? Pah.“ 

„Elender“, knirſchte Haßfeldt zwiſchen den Zähnen. „Sie 
werden für Ihre Unverſchämtheit Rechenſchaft geben.“ 

„Ich denke nicht daran“, lachte Gärtner und wollte ſich ent⸗ 
fernen. 

„So werde ich Sie dazu zwingen“, rief Haßfeldt außer ſich. 
Seine Reiigerte ſauſte im wuchtigen Schlage über die Schulter 
des Andern, Gertrud ſah feine Augen funkeln, wie die eircz 


* 


triebseröffnung am 31. d. Mts. ſtattfinden. — Den Werth des 
Tieſpfügens auf dem ſtrengen Lehmboden anerkennend, haben einig: 
Großgrundbeſitzer die Abſicht, ſich einen eigenen Dampfpflug zur 
Frühjahr anzuſchaffen. 

— Schwetz, 6. März. Dekan Block hierſelbſt hat feiner angegriffe⸗ 
nen Geſundheit wegen das Amt eines Dekans für das Schwetzer Dekanat 
niedergelegt. — Der hieſige Apothekenbeſitzer Dr. Schleſinger baut 
auf einem ihm gehörigen Gartenterrain ein neues Gebäude für ſein 
Apotheke; dadurch kommt dieſelbe mehr in den Mittelpunkt der Stad 
— Die Schönauer Mühlen vermahlen in dieſem Jahre ſehr viel 
ruſſiſchen Weizen, da der inländiſche im vergangenen Jahre meiſt dur 
Aus wuchs ſtark gelitten hat und das Mehl keinen Abſatz findet. 

— Marienwerder, 5. März. Der energiſchen Inangriffnahme de; 
Baues der Eiſen bahn Rieſenburg⸗Jablonowo mit Abs 
zweigung von Freyſtadt nach Marienwerder ſtanden infofern noch immer 
Schwierigkeiten entgegen, als eine Anzahl Beſitzer des von der Bahn b:> 
rührten Terrains die Ertheilung der Bau⸗Erlaubniß verweigert hatten. 
Die Mehrzahl der Beſitzer hat nunmehr die von ihnen geforderte Erlaus« 
niß gewährt und wahrſcheinlich werden auch die noch nicht abgeſchloſſene t 
Verhandlungen zu dem erwünſchten Ergebniß führen. Dies iſt inſofen t 
von beſonderer Bedeutung, als nun die neue Bahn ſofort Anſchluz 
an die Weichſelſtädteb ahn ſuchen und der Unternehmer mie 
dieſer ſein Arbeitsmaterial ete. leichter herbeiſchaffen kann. 

— Konitz, 5. März, Die deutſchen Parteien des Wahlkreiſe; 
Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel haben den bisherigen Landtagsab geordneten 
Hillgen dorff (conf.) wieder aufgeſtellt. Der zweite Abgeordnete, Land⸗ 
gerichts⸗Präſident Beleites (nat lib.), hat eine Wiederwahl abgelehnt, 

Oſterode, 5. März. Der ſeiner Zeit auf der Eiſendahnfahrt verun⸗ 
glückte Bahnagent Hermann Braun aus Waplitz, welcher fi} 
bis jetzt im Kreislazareth befand, ift auf Anordnung der Staatsanwalt 
ſchaft in Allenſtein verhaftet worden. Es werden ihm Unterſchlagungen 
zur Laſt gelegt - 

Kreis Dt. Krone, 4 März. Als der Arbeiter Wieſe aus Emilien⸗ 
thal vorgeſtern Abend ſtark angetrunken nach Hauſe ging, ſiel er auf der 
Bahnſtrecke nieder, blieb liegen und ſchlief ein. Am anderen Ta ze 
überfuhr der Frühzug den W. und trennte ihm den Kopf vo m 
Rumpfe. 

— Elbing, 6. März. Der im 78. Lebensjahre hier geſtorbene Pfarrer 
Harder war feit 1869 Prediger der Neu⸗Mennonitengemeinde. Von 
Königsberg ging H. als Mennonitenprediger nach Neuwied, wo er auf 
der Tochter des Fürſten zu Wied, der ſpäteren Königin von Ru⸗ 
mänien Unterricht ertheilte. 

— Danzig, 5. März. Die Großgeflügel⸗, Vogel⸗ und 
Kaninchenausſtellung wurde heute im Beiſein der beiden Bürgers 
meiſter, des Polizeipräſidenten, von Vertretern der Militär⸗Brieſtauden⸗ 
ſtation u. A. vom Oberpräſidenten v. Goßler eröffnet. Die Aus ſtellung it 
mit 559 Nummern beſchickt. Den erſten Preis für inländiſche Vögel er» 
hielt C. Schwarz⸗Danzie, den erſten Preis für Karnarienhänflinge N. 
Gieſebrecht⸗Danzig, für Papageien Fr. Riſius⸗Vremerhaven. — Der Auf⸗ 
ſichtsrath der Nordiſchen Elektrizitäts⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft beſchloß auf Antrag der Direktion für die Betriebszeit der Geſell⸗ 
ſchaft vom 22. April 1897 bis zum 31. Dezember 1897 bel der Generol⸗ 
verſammlung eine Dividende von 5 Prozent nach reichlichen Rüll⸗ 
ſtellungen in Vorſchlag zu bringen. Des Weiteren wird der Generalvers 
ſammlung ein Antrag des Auſſichtsrathes zugehen auf Zuſtimmung zu der 
von demſelben beſchloſſenen Fuſion der Geſellſchaft mit der Firma O ji» 
deut ſche Induſtriewer ke, Marx u. Co. 

Memel, 5. März. In vergangener Nacht wurden vier hieſige Lach z⸗ 
futter im Sturme an den Strand geworfen. Zehn Fiſcher ſind 
ertrunken, ſechs andere werden noch vermißt. 

— Bromberg, 6. März. In der Kanalſtraße in der Nähe des Re⸗ 
gierungs⸗Präſidialgebäudes hat ſich der frühere Rendant der Ortskran⸗ 
kenkaſſe des Landkreiſes Bromberg, Dachs, durch einen Revolver⸗ 
ſchuß in die Bruſt getödtet. Noch lebend wurde D. nach dem ſtäd iſchen 
Krankenhauſe geſchafft, wo er bald darauf verſtarb. 

Schulitz, 4. März. In drr heute abgehaltenen Sitzung der Stad 
verordneten wurden zum Beigeordneten Herr Stadtkämmerer Germer, 
als Rathmänner die Herren Geſchäftsführer Ren tz und Holzſpediteur 
Groch gewählt. 

— 


Lokales. 
Thorn, den 7. März. 


+ [Berjonalien] Der Waſſerbauinſpeklor Willa n 
Richter iſt von Marienburg an die Weichſelſtrom Bauverwaltung 
in Danzig verſetzt worden. — Die erledigte Rentmeiſterſtelle tx; 
der Königlichen Kreiskaſſe in Meferig it dem Rentmeiſtex Raſchle 
in Neuſtadt, Regierungsbezirt Danzig, und deſſen bisherige Stelle 
dem Rentmeiſter Holen in Dannenberg verliehen worden. — 
Der Kataſter-Kontroleur Gauhl zu Berent ift in gleicher Dienſt⸗ 
eigenſchaft nach Schivelbein verſetzt. 

— (Der Landwehrverein!] hielt am Sonnaben) 
im Vereinslokal bei TDy'ewski ſeine Hauptverfammlung ab Die 
Verſammlung war nur ſchwach beſucht und wurde in Vertretu nz 
des verhinderten eriten Vorſitzenden Staatsanwalt Rothardt 
durch den Slellvertreter desſelden Amtsrichter Tech nau mit 
dem üblichen Kaiſerhoch eröffnet, Es wurden fünf Mitglieder nen 
aufgenommen, zwei haben ſich zur Aufnahme gemeldet; 1 Kamerad 
iſt ausgeſchleden. Den Kaſſenführern wurde Entlaſtung ertheilt 
— Als Hauplpunkt fand auf der Tages erdnung der von 
Rameraben Matthae i angekündigte Vortrag: „Ueber die Organi⸗ 
ſation des deutſchen Rriegerbundes und die Vet ranenbewegung.“ 
Dieſem Vortrage entnehmen wir Folgendes: Der deutſche 
Kriegerbund umfaßt nicht eiwa, wie man nur zu lei! 
anzunehmen geneigt iſt, ſämmtliche Kriegervereine des 
deutſchen Reiches, ſondern nur die des Königreichs Preußen 
und außerdem noch 18 außerpreußiſche Vereine. Die Krieger 
vereine der Bundesſtaaten bilden je einen beſonderen Verban ). 
Sämmtliche Verbände ſtehen jedoch unter einheitlicher Leitung. 
Als das Denkmal auf dem Kyffbäuſer geweiht wurde, bildete fi 
——ů — — 


Löwen, der ſich auf ſeine Beute ſtürzt. „Jetzt werden Sie mir 
die Satisfaction nicht mehr verweigern lönnen!“ 

Der Geſchlagene wollte ſich auf ſeinen Gegner ſtürzen, aber 
Haßfeldt zog ruhig einen Revolver hervor und fagte mit furcht⸗ 
barer Drohung: „Ich ſchieße Sie nieder wie einen Hund, wenn 
Sie es wagen, mich anzu rühren!“ — 

„Sie ſollen an mich denken“, ziſchte der junge Mann in 
blinder Wuth, „Sie ſollen es bei Gott!“ 

Dann eilte er hinweg 

„Nehmen Sie meinen Arm, gnädiges Fräulein“, bat 
Haßfeldt wit völlig veränderter Stimme, „ich führe Sie nah 


uſe. 3 

Gertrud zitterte am ganzen Körper, er merkte es und jagt: 
entſchuldigend: „Es iſt mir ſehr peinlich, daß Sie Zeu ze 
dieſes unliebſamen Auftrittes waren, verzeihen Sie mir meins 
Heftigkeit“ 

„Werden Sie ſich mit ihm ſchießen?“ fragte ſie, und 
es ich eine heiße S.elenangft in der Frage. „Mir tt jo bange 
um Sie.“ 

„Gertrud!“ — Ein wilder Jubel brach ſich in dem einen 
Wort Bahn, „fo liegt Ihnen etwas an mir, jo bin ich Ihnen 
etwas werth?“ 

Er hatte ihren Arm fallen laſſen und ſchwankte, als blende 
ihn ein grelles Licht. 

Sie brach in ein leidenſchaftliches Weinen aus und dann 
floh fie, als werde fie verfolgt. 

Er aber warf ſich in das vom Abendthau feuchte Moos des 
Parkes nieder und ſtöhnte: „O wenn er mich treffen würde, 
wenn mir feine Kugel dies elende Leben nähme, das mir jeit 
heute jo ſüß und wonnevoll und doch jo werthlos ſcheint, unmbz⸗ 


lich, es weiter zu ſchleppen.“ 
(Foctſetzuug folgt.) 


ein „ſtändiger Ausſchuß der vereinigten deutſchen Rrie gerverbände.“ 
Der Redner beſprach nun eingehend die Organiſation der einzelnen 
Kriegerverbände und ging dann auf den zweiten Punkt des 
Themas, die Veteranenbewegung über, ſchilderte an der Hand 
geſammelten Materials das Thun und Laſſen bes Veteranen⸗ 
verbandes und kam zu dem Schluß, daß das Vorgehen des 
genannten Verbandes durchaus nicht im Einklang ſtehen könne 
mit jenem Sinnſpruch auf dem Helmadler und daß die Agitation 
desſelben eine bedenklich rothe Färbung annehme. — Nach dem 
ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag wurde die Verſammlung 
gegen 11 Uhr geſchloſſen. 

[Das Radfahrerfeſt], welches geſtern zu Gunſten des in 
Thorn zu errichtenden Ka jer Wilhelm⸗DTenkmals im Viktoria⸗ 
Saale veranſtaltet wurde, war recht gut beſucht, doch hätte der Beſuch mit 
Rückſicht auf den guten Zweck noch viel zahlreicher ſein könn en. Das Pro⸗ 

ramm wurde ſehr exakt ausgeführt und erntete den lebhafteſten 
eifall. Nach * Orcheſtervorträgen leitete ein Eröffnungsfahren die 
radfahrſportlichen Vorführungen ein; in einem von zwei Radfahrern ge⸗ 
zogenen Wagen war die Büſte Kaiſer Wilhelms 1 aufgeſtellt, dahinter unter 
einem Baldachin die Germania. Dieſes Fahren gefiel ſehr, ebenſo die 
darauf folgende komiſche Verwandlungsſzene auf dem Fahrrad, die von 
Herrn Albrecht» Breslau (früher in Thorn] ausgeführt wurde. Dann 
folgten ein Reigenfahren von Fahrern, ſowie Kunſtfahren auf dem Nies 
derrad und Nieder⸗Einrad [Herr Albrechtf. Die Glanzunummer des Pros 
ammes bildete dann wohl eine Koſtüm-Quadrille, die von acht 
ahrern in . ſpaniſchen Trachten vor 
üglich gefahren wurde. Alsdann produzirte ſich Herr Albrecht wieder als 
Runfıfa ter, und zwar auf dem Hochrad, Hocheinrad und dem kleinen Eins 
rade. Nach einem Schwanenkorſo machte der gutgeſpielte Einakter „Eifer⸗ 
ſucht und Liebe“ oder „Der Radfahrer in der Waſſertonne“ viel Spaß. 
Vorzüglich gefielen auch die lebenden Bilder „Rennbahn“, „das Rad in der 
Zukunft“ (Alles mit Flügeln) und „Huldigung“, welche den Schluß des 
gutgewählten und treſflich durchgeführten Programms bildeten. 

8 [Intereſſante Interna aus der Allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſel bezw. zwiſchen geweſſen 
leitenden oder bisher leitenden Perſönlichkeiten in der Verwaltung 
derſelben traten in einer heute vor der hieſigenerufungsſtraf⸗ 
kammer ſtattgehabten Verhandlung zu Tage. Bekanntlich 
war der Schloſſermeiſter Babes am 12 Januar d. J. vom 
hieſigen Schöffengericht von der Anklage der öffentlichen Beleidigung 
des Ortekrankenkaſſen⸗Rendanten Perpließ freigeſprochen 
worden. Auf Antrag des Klägers P. wurde die Anſchließung 
des Rendanten Perpließ als Nebenkläger behufs Anfechtung 
obigen Urtheils nach Anhörung der Staatsanwaltſchaft für be⸗ 
rechtigt erklärt, und heute fand demgemäß die Berufungsver- 
handlung vor dem dieſigen Landgericht ſtatt. Hier kamen nun 
recht intereſſante Dinge zur Sprache. Der Angeklagte machte u. a. 
darauf aufmerkſam, daß, wie er gehört habe, der Kläger Perpließ 
ſich ein privates Aktenſtück angelegt habe mit der Aufſchrift 
„a fonds perdu“, und daß dieſes Aktenſtück Briefe des Vor⸗ 
figenden der Allg. Ortskrankenkaſſe, Schriftſetzers Sz wankowski 
enthalte, die meiſtens Darlehnsgeſuche darſtellen. 
Auf Befragen des Vorſitzenden gab der Nebenkläger 
Perpließ dieſe Thatſache zu; er habe zwiſchen zwei Feuern'geſtanden: 
die Arbeitgebervertreter ſeien ihm feindlich geſinnt geweſen (?) 
und da habe er denn die Arbeitnehmer vertreter auf ſeine 
Seite gezogen, aber dies habe ihm ein gut Stück Gelb gekoſtet. 
So babe er dem Schriſtſetzer Szwankowski nach und nach über 
600 Mk. hingegeben, worüber er das oben erwähnte Aktenſtück 
anlegte. Weiter machte Herr Pe pließ folgende intereſſante 
Mittheilung: Als Szwankowski Vorſitzender der Ortskrankenkaſſe 
wurde, habe er zu ihm (P.) geſagt: Ich werde Ihnen ſchon 
die (von dem früheren Vorſitzenden Schloſſermeiſter Labes 
verweigerte) Remuneration für die Schriftſührergeſchäfte 
(200 Mk. jährlich) beſorgen, als Vorſitzender kann ich das. Als⸗ 
dann habe Szw. ihn aufgefordert, üben den Betrag zu quittiren; 
er habe ſich anfangs geweigert, dieſem Verlangen nachzukommen, 
habe es aber ſchließlich doch gethan; das Geld habe aber 
Szwankowski eingeſteckt! (Szwankoweki ſoll, wie wir 
hierbe bemerken wollen, als ſtändiger Bureauvorſteher und Kon⸗ 
troleur der Allg. Orte⸗Rr.⸗K. angeſtellt werden, wenigſtens iſt ein 
dahingehender Antrag geſtellt worden. D. Red) — Auch über ein 
anderes Vorſtandsmitglied, den Schriftſetzer Kurjewski, 
der das Amt eines Krankenkontroleurs verfieht, machte Herr 
Perpließ intereſſante Angaben. Dem Kurjewski waren feine 

Bezüge aus dieſer Thätigkeit wiederholt nicht ausreichend, er kam 
dann auf die Kaſſe und erſuchte den Rendanten, ihm doch mehr 
Kontrolbeſuche zu überweiſen, damit ſein Einkommen höher werde. 
Als P. dieſem Erſuchen ſchließlich nicht entſprach, ſei Kurjewski 
murrend fortgegangen und bald darauf ſei Szwankowski in der 
Kaſſe erſchienen und habe geſagt: Was haben Sie denn dem 
Kur jewski gethan, der iſt ja ſehr ärgerlich; beauftragen Ste ihn 
doch mehr mit Kontrolen. — Rendant Perpließ ſagte ſchließlich 
noch aus, heute jeien die Zuſtände ſchlimmer, 
als zu der Zeit feiner Rendantentkätigkeit; fo 
habe Kurjewskt, ſeitdem er (P.) nicht mehr in 
der Kaſſe ſei, einmal in vier Tagen vierzig 
Mark verdient, jo hoch habe er den Kurjewski nie kommen 
laſſen. — Die heutige Verhandlung endete damit, daß die von 
dem Nebenkläger veranlaßte Berufung zurückgewieſen und das 
Herrn Labes freiſprechende Urtheil des Schöffengerichts 
vom 12. Januar beſtätigt wurde. 

8 Landtags Nachwahl.] Der weſtpleußiſche Wahl⸗ 
kreis Berent-Dirihau-Pr. Stargard hat, nachdem die Nach⸗ 
wahl vom 10. Juni v. J. für ungiltig erklärt worden iſt, noch 
einmal eins Nachwahl für das Abgeordnetenhaus, deſſen Lebens⸗ 
dauer bekanntlich im Herbſt d. J. abläuft, zu vollziehen. Dieſelbe 
wird wieder in Pr. Stargard ſtattfinden, und zwar am 31. März. 
Die nothwendigen Wahlmänner⸗Erſatzwahlen ſollen ſieben Tage 
vorher ftatifinden. 2 

+ [Preußiſche Staatslotterie] In dem Ge 
winnplane der nächſten 199. Lotterie wird inſofern eine Aenderung 
eintreten, als der niedrigſte Gewinn der 4. Klaſſe von 210 auf 
220 Mark erhöht, dagegen der bisherige Gewinn von 1500 
Mark in allen vier Klaſſen auf 1000 Mark ermäßigt wird. 

= [Weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer.] Wie 
wir ſchon mittheilten, findet die Jahresverſammlung der Land⸗ 
wirthſchaftskammer am 22. und 23. März in Danzig ſtatt. Der 
Vereins aus ſchuß fol am 22. tagen. Am erſten Sitzungstage 
fol nach einem Referat des Profeſſors Dr. Schütz aus Berlin 
üher Tuberkulin Impfung im Anſchluß daran eine Vorlage des 
Landwirthſchafte⸗Miniſters betreffend Sterilſtrung der in Sammel⸗ 
molkereien gewonnenen Magermilch berathen werden, ſowie ein 
Antrag des Vereins Gr. Zünder betr. Verlegung der Schul⸗ 
ferien und ein Referat des Herrn Richter Zaskocz über Moor- 
kultur zur Verhandlung kommen. — Am zwetten Sigungstage 
findet Prüfung der Wahlen und Dechargeertheilung ſtatk. Dann 
ſoll die Wahl von Bezirksbeiräthen bei Gründung von Renten⸗ 
gütern durch die Generalkommiſſion vorgenomaen, über ein 
Statut für Haftpflichtverſicherung und über Umzugs termine des 
Gefindes in der Provinz Weſtpreußen berathen werden. 

El [Der Kreis I Nordoſten der deutſchen 
Tur nerſchaft! wird ſich an dem deutſchen Turnfeſt 
in Hamburg mit einem 
Riegenturnen, auch von Altersriegen. Stabübungen, Turnen von 
Muſterriegen und Kürturnen) betheiligen. Nach dieſem Plan wird 
auch das Kreisturnen bei Gelegenheit des Kreisturntages 


F 


Sonderturnen (Freinbungen, 


c 
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in Schneidemühl ſtattfinden. In Schneidemühl fol außer⸗ 
dem ein Wettturnen in drei volksthümlichen Uebungsarten vers 
anſtaltet werden. 

WilFiſcherei⸗ Verein.] Unter dem Vorſitze des Ober 
bürgermeiſters Delbrück fand Freitag im Landeshauſe zu Danzig 
eine Vorſtandsſitzung des Weſtpreußiſchen 
Fiſchereivereins ſtatt. Der Vorſitzende machte geſchäftliche 
Mittheilungen. Für 37 erlegte Fiſchottern ſind 111 Mk. ge⸗ 
zahlt und ein Fiſchottereiſen iſt bewilligt worden; für Erlegung 
von 50 Fiſchreſhern find an einen Förſter 25 Mk. gezahlt. Die 
Einnahmen des Vereins betrugen rund 17498 Mk., die Aus- 
gaben 14673 Mk, ſo daß 2825 Mk. im Beſtande find. Der 
Vorſitzende theilte ferner mit, daß Regierungsrath Buſenitz in 
den engeren Ausſchuß gewählt ſei und die Wahl angenommen 
habe. Die nächſte Hauptverſammlung ſoll im Laufe 
des Monats April flatlfinden; es ſoll bei derſelben der 
Jahresbericht für das abgelaufene Geſchäfts jahr erſtattet, der 
Etat für 1. April 1898/99 feſtgeſtellt und die Rechnung für 1896 
entlaſtet werden. Dr. Seligo wird in der Generalverſammlung 
einen Vortrag über Zweck und Bedeutung der wiſſenſchaſtlichen 
Flſcherei⸗Verſuchsſtationen halten. Oberbürgermeiſter Delbrück 
verlas hierauf den Jahresbericht für 1897, der erſt in der 
Generalverſamlung feſtgeſtellt und dann veröffentlicht werden fol, 
Ueber den Voranſchlag für 1898,99 referirte Reglerungs-Baurath 
Fahl. Dr. Seligo referirte über Erweiterung der Lachs erbrütunge⸗ 
vorrichtungen. Nachdem Regierungs⸗Baurath Fahl über die 
Brutanſtalt in Gremenz geſprochen hatte, wurde beſchloſſen, dem 
Regierungs⸗Präſidenten in Marienwerder mitzutheilen, daß man 
die Verwaltung der Brutanſtalt gegen einen Zuſchuß von jährlich 
100 Mk. fo lange auf den Verein übernehmen wolle, als die 
Anſtalt ſich noch in gutem baulichen Zustande befinde. Das 
Referat über die biologiſchen Unterſuchungen wurde bis zur 
Generalverſammlung vertagt. Bezüglich der Einrichtung von 
Laichſchonrevieren in der Weichſel beſchloß man, an 
den Regierungs⸗Präſidenten in Danzig ein Geſuch zu richten, 
wegen etwaiger Abänderungen derſelben noch bis zum Sommer 
zu warten. Infolge eingegangener Unträge wurde das Aus ſetzen 
von Setzkarpfen, insbeſondere in der kanaliſirten Linau bei 
Tiegenhof, in der Elbinger Weichſel und überhaupt im Weichſel⸗ 
delta in Ausſicht genommen, und zwar auf beſonderen Vorſchlag 
des Dr. Seligo große einſommerige Karpfen. 

+ [Üeber eine bedeutende Erleichterung im 
Grenzverkehr), die ſeitens der ruſſiſchen Regierung eingeführt 
werden ſoll, berichtet die „T. Allg. Zig.“ Folgendes: Bald nach 
dem Inkrafttreten des deutſch-ruſſiſchen Handels vertrages wurde 
für denjenigen, der nicht weiter als 30 Werft von der Grenze 
entfernt in Rußland wohnte, zum Ueberſchreiten derſelben eine 
Grenzkarte erforderlich, die 8 Tage Giltigkeitsdauer beſaß; 
wer weiter als 30 Werſt von der Grenze ab ſeinen Wohnſitz 
hatte, mußte aber jedes Mal, wenn er die Reiſe über die Grenze 
nach Deutſchland hin antreten wollte, ſich einen Paß verſchaffen, 
deſſen Erlangung außer vielem Zeitverluſt 10 Rubel Koſten 
verurſachte und außerdem immer nur für eine Reiſe Geltung 
hatte. Erſt nach längerer Zeit ſah man das für den Verkehr 
Hinderliche dieſer Vorſchriften ein und milderte fie inſofern etwas 
ab, als man die Giltigkeitsdauer der Grenzkarien auf 28 Tage 
erhöhte. Jetzt ſtehen noch weitere Erleichterungen im Grenzverkehr 
bevor. Der ruſſiſche Miniſter für Verkehrsangelegenheiten hat 
beim ruſſiſchen Reichsrath befürwortet und dieſer wird wahr⸗ 
ſcheinlich genehmigen, daß hinſort jeder Reiſende, der im Beſitze 
eines auf längere Zeit ausgeſtellten Paſſes iſt, an der Grenze 
nur den Betrag von 10 Kopeken (21 Pf.) zu erlegen braucht, 
um dieſelbe zu paſſiren Bisher mußte der Reiſende in dieſem 
Falle ſich eine Grenzkarte löſen. 

„“ [Im Staatsbahn⸗ Gruppen- und Wechſel⸗ 
verkehr] wird Eis in vollen Wagenladungen von 10000 kg 
fortan bis zum 1. Juni 1898 zu den Sätzen des Wege ba u⸗ 
matertalien⸗Tarifs abgefertigt. 

= [Reine Schildlaus.] Die dem „Geſ.“ entnommene 
Mittheilung, daß das Vorhandenſein der St. Joſé Schildlaus 
in Weſtpreußen feſtgeſtelll ſei und daß die Weſtpreußiſche Larb- 
wirihſchaftskammer darauf aufmerkſam gemacht habe, iſt, wie von 
der Kammer mitgetheilt wird, nicht zutreffend. 

UlDie Anſiedlungskommiſſionj hat, wie der 
Gneſener „Lech“ meldet, das Rittergut Strzyzewo Smykowo 
bei Gneſen, das bisher Herrn Bernhardt gehörte, gekauft. 

— [Viele Geſchäftsleute! befolgen jetzt die Praxis, ihre 
Druckſachen in Umſchlägen zu verſenden, die an der Verſchlußſeite nur 
theilweiſe offen ſind. Die Umſchläge ſollen nach der Vorſchrift offen ſein, 
damit der Inhalt, ob zur Beförderung als Druckſache geeignet, leicht ge⸗ 
prüft werden kann. Sind nun Umſchläge, die oben einen Einſchnitt von 
nur zwei Drittel der Breite tragen, als „offene“ anzuſehen? Jedenfalls 
handelt ein Geſchäſtsmann, der ſolche Umſchlage verwendet, zunächſt in 
ſeinem Intereſſe, denn er will verhüten, daß der Inhalt der Sendung 
während der Poſtbeförderung herausfällt. Sodann iſt aber auch das 
Intereſſe der Poſt nicht unbetheiligt. Denn wer jemals eine Bahnpoſt 

efahren und geſehen hat, wie oft die Druckſachen aus offenen Umſchlägen 

les oder ſich in einander verſchieben und wieviel Mühe und un⸗ 
nütze Arbeit dadurch verurſacht wird, muß den Werth dieſer neuen Um⸗ 
ſchläge für den Poſibetriebsdienſt anerkennen. Es wäre daher wünſchens⸗ 
werth, wenn die Ausführungsbeſtimmungen zu § 15 der Poſtordnung ent⸗ 
ſprechend abgeändert würden. 

— [Die Wartheſchifffahrt! iſt eröffnet. Am Freitag traf in 
Poſen aus Stettin der erſte Schleppdampfer ein, welcher mehrere Kähne 
brachte. Die beiden erſten beladenen Kähne gingen von Poſen thalwärts. 

Warſchau, 7. März. (Eingegangen 1 uhr 35 Min). 
Waſſerſtand hier geſtern 2,03, heute 2,00 Meter. 
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r Mocker, 7. März. Die reſormirte Gemeinde will 
nunmehr an die Verwirklichung ihrer Abſicht, eine eigene Kirche 
zu bauen, herangehen und wird ſich jetzt nach einem 
geeigneten Bauplatz umſehen. — Der Turnverein Mocker veran⸗ 
ſtaltete am Sonnabend im Wiener Caſé ein Vergnügen, das mit einem 
Schauturnen verknüpft war. 

— Aus dem Kreiſe Thorn, 6. März. Der Schulvorſteher 
Franz Szymanski aus Brzezka iſt zum Schulkaſſenrendanten für 
die Schule in Neu⸗Grabia gewählt und vom Landrath beſtätigt worden. — 
Den Beſitzer Karl Lau in Holl. Grabia hat der Landrath auf Grund des 
43 Nr. 3 der Provinzial⸗Schulordnung vom 11. Dezember 1845 zum 

chulvorſteher für die dortige Schule ernannt. — Unter dem er 
beſtande des Gutes Gierkowo iſt ein Milzbrandfall 
feſtgeſtellt. 5 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 6. März. Die Warſchau⸗ 
Wiener Bahn hat von der ruſſiſchen Regierung die Genehmigung 
zum Bau der Bahn Lodz⸗Kaliſch erhalten. Binnen Kurzem wird 
mit dem Bau begonnen werden; die Strecke ſoll in zwei Jahren fertig ge⸗ 
ſtellt ſein. Die Weiterführung der Bahn von Kaliſch nach Skalmierezyee 
iſt ebenfalls geſichert. 


— 


Bermifchtes. 


Vom „ſchwarzen Kabinet“ berichtet „Gil Blas“ anläßlich 
einer Diskuſſion über Verletzung des Briefgeheimniſſes in Frankreich fol⸗ 
gende Anekdote: Eines Tages wollte ein Abgeordneter der Rechten, der 
einem Kollegen 100 Franes ſchuldete, dieſen Betrag zurückſchicken, vergaß 
aber, die Banknote in den Brief zu ſtecken. Er bemerkte dies und ſuchte 
deshalb Tags darauf ſeinen Gläubiger auf, um ihm das Geld perfönlich 
zu übergeben. Zu ſeiner Verblüffung erklärte dieſer aber, er habe das 
Geld erhalten. Beide begaben ſich nun zur Poſt, um den ſonderbaren 

all aufzuklären, was ihnen aber nicht gelang. In Wirklichkeit Hatte der 
eamte, der den Brief öffnete, geglaubt, daß die Banknote vir-fyrsm 
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5 wäre, und deshalb wurden 100 Franes aus dem Geheimfonds 
erſetzt. — B r 

Das Degenduell zwiſchen dem Oberſtlieutenant 
Piequart und dem Oberſt Henry fand am Sonnabend in Paris ſtatt. 
Wie 8 heißt, iſt Letzterer zweimal [am Handgelenk und am Arm] ver⸗ 
wundet. 

Die 15. allgemeine deutſche Militär ⸗Brieftauben⸗ 
ausſtellung iſt in Würzburg eröffnet worden. Die Ausftellung, 
die unter dem Protektorat des Kaiſers ſteht, iſt auch aus Norddeutſchland 
reich beſchickt. j 

Da beiuns das Eis knapp ift, haben deutſche Unternehmer 
in Norwegen faſt eine Million Tonnen Eis beſtellt. 

Ein furchtbarer Cyklon zerſtörte die Baracken des Soldaten⸗ 
quartiers und Hoſpitals Batabano auf Kuba. Neun Soldaten wurden ge⸗ 
tödtet, 39 verwundet. 

Der Kaiſer begnadig te die Käthnerfrau Koller arb. Hinz aus 
Damerau bei Barktenſtein, die wegen Giſtmordes an ihrem Suaflind zum 
Tode verurtheilt wurde, zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe. 

Ein Waſſerpalaſt ſoll von einem ruſſiſchen Architekten, Prof. 
Zawitzti, auf der Pariſer Weltausſtellung errichtet werden. 
Es handelt ſich um einen ſich kegelförmig zuſpitzenden, runden eijernen 
Bau, teraſſenförmig gegliedert, der ganz von ungeheuren, von der Spitze 
niederſtrömenden Waſſermaſſen eingehüllt wird. Das Bauwerk ſoll ſich bis 
zur Höhe von 100 Metern erheben und in drei Stockwerke getheilt ſein. 
Während das Waſſer in rauſchenden Kaskaden das ganze Aeußere um⸗ 
ſtrömt, wird das Junere des Baues vollkommen trocken ſein und ein 


Varietéthegter, ein Reſtaurant, ſogar eine Fahrradhalle und einen Tanz⸗ 


ſaal enthalten. Auf Fahrſtühlen und breiten Treppen gelangt man be quem 
in alle Etagen. Nachts ſollen die Waſſermaſſen durch elektrifche Lichter in 
den verſchiedenſten Farben erleuchtet werden. 

Aus dem Arizona ⸗ Kicker. Fremder: „Kommt es nicht 
manchmal vor, daß Sie ſich irren, wenn Sie ſo ſchnell dabei ſind, einen 
Menſchen zu lynchen?“ — Ehrſamer Bürger von Arizona: „Nein, das 
kann garnicht vorkommen. Hier finden Sie keinen, der das Lynchen nicht 
ſchon zehnmal verdient hätte.“ 

Der „Swijet“ erzählt folgendes Geſchichtchen: 
In Orel lebte ſeit einem Jahre der Oberſtlieutenant a. D. N. J. Iwanaw, 
ſtets trug er ſeine Uniform und niemals ohne das Band des Georgkreuzes. 
Militärperſonen und Bürger grüßten ihn achtungsvoll, worauf der Oberſt⸗ 
lieutenant auch immer nachdrücklich beſtand. Die Polizei war ſo liebens⸗ 
würdig, für ihn die Poſtſachen abzuholen und durch einen Koſaken ihm zu⸗ 
ſenden zu laſſen. Der alte Herr verſtand ſich zu benehmen, er war ein 

uter Reiter und Freund der Theater und Klubs. Ein unglücklicher Zu⸗ 
all wollte es, daß am 24. Februar der Oberſtlieutenant wegen unberech⸗ 
tigten Tragens von Uniform vor Gericht ſtand, denn er war der — Kammer⸗ 
diener eines Adelsmarſchalls. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. März. Nach telegraphiſchen Nachrichten aus 
China iſt der Fall des deutſchen Miſſionars Homeyer, von der 
Berliner Miſſion, der bekanntlich landeinwärts von Canton ver⸗ 
wundet uud beraubt worden war, nunmehr befriedigend erledigt. 
Die Thäter und die ber Nachläſſigkeit ſchuldig befundenen Beamten 
werden beſtraft. Der Genrralgouverneur hat eine namhafte Summe 
als Entſchädſgung angewieſen und ſich auch anheiſchig gemacht 
den Erwerb dreier Grundſtücke zur ſicheren Unterkunft für die 
Miſfionare zu vermitteln. 

Rom, 6 März. Wegen eines Zeitungsſtreites fand heute 
zwiſchen dem Deputirten Macola, dem Direktor der „Gazetta di 
Venezia“ und dem Deputirten Cavallotti ein Duell ſtatt, bei 
welchem Cavallotti in Folge eines Säbelhiebes, der die große 
S e todt auf dem Platze blieb. 

en, 6. 
Kalſerlichen Hauſes erkundigten ſich wiederholt perſönlich und tele 
graphiſch nach dem Befinden der Kronprinzeſſin-⸗Wittwe Stefanie. 
Der Deutſche Kaiſer hat wiederholt telegraphiſch und telephoniſch 
angefragt. Die Nachricht von der leichten Beſſerung in dem Be⸗ 
finden der hohen Krauken iſt überall auf das freudigſte begrüßt 
worden. (Vergl. Ausland.) 

Athen, 6. März. Die königliche Familie legte heute Nach 


mittag den Grundſte in zu einer Sühne⸗ Kapelle, welche 


ſich auf dem Wege nach Phaleron an der Stelle des Attentats 
erheben ſoll. Eine große Menſchenmenge wohnte der Feierlichkeit 
ee — re Familie, beſonders der König, wurden leb⸗ 
aft begr 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorslsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 7. März um 7 Uhr Morgens: + 2,16 Meter 
Lufttemperatur: +2 Orad Clſ. Wetter: bewölkt. Wind: 
S. O. Der Strom iſt eisfrei. 


Wetteraussichten für das nördliche Deutſchlanb: 


Dienſtag, den 8. März: Veränderlich, ſeuchtkalt, lebhafter Wind. 
Sonnen ⸗ Aufgang 6 Uhr 33 Minuten, Untergang 5 Uhr 50 Min. 
Mond ⸗ Aufg. 6 Uhr 26 Min. bei Nacht, Unterg. 6 Uhr 6 Min. bei Nacht. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der * — 8 
r 


März 1898. 
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 
Weizen Noggen Gert Hafer 


e er 
Stolp . R 8 . 185—192 128—136 128—145 136—142 
Neuftettin . 8 > — — — = 
Bezirk Stettin 182—186 130—138 139—1486 | 135—142 
Danzig 1 185—194 | 138—135", | 142 134—136 
Thorn 3 | = 134— 138 = 137—143 
Königsberg . 1 180—186 130 125 145 
Snfterburg . 3 — — — — 
Allenſtein . 176-182 132 —140 | 122—130 = 
Bromberg 8 . 180—182 | 130—141 | 140 130 
Wongrowig 1185-190 | 135—138 137-150 130—138 
Nach privater Ermittelung: 

Stettin (Stadt) | 187189 | 136—189 | 145-160 | 186-141 
Poſen 164—187 | 125—143 125—158 125 —145 

755 gr. p. 1712 gr. p. 1 | 573 gr. p. 1 450 gr. p. 1 
Königsberg. 190 | 131 1 — 
Berlin 196% 1480 — 150 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
7. 3. d. 3 7. 8 


Tendenz der Fondsb.; still ſtill Po. Pfandb. 54% 100, 70 100,70 
Ruff knoten. 216,70 216,80 4 — 


* 2 0 n 
War ſchau 8 Tage —.— 216,40 Poln. Pfdbr. 4½% 1101,—|101,— 
Oesterreich. Bann. 170,20 170,25 Türk. 10% Anleihe 9 25,70 26.15 
Preuß. Conſols 8 pr 98,10 98,20 Ital. Rente 4% 94,100 94,70 
Preuß. Conſols 3¼½ pr. 103 900 04, — Rum. R. v. 1894 4% 94 80 94,90 
Preuß. Conſols 4 pr. 103 9 103,90 Disc. Comm. Antheile 204,60 205.75 
Dtſch. Reichsanl. 80 97,200 97,25 Harp. Bergw.⸗Act. 174,60 176,20 
Dtſch. Reichsanl 8% 103,90 108,900 Thor. Stadtanl. 3½ | —,--| —— 
Wpr. Pfdbr. 3% ld. III —,—| 93,10 Weizen: loco in 
„ „ 3/4, „ 100,90 100,90 New⸗York 107. %60107,¼ 
Spiritus 70er Isco. | 42,30 42,50 


Wechſel⸗Discont 8015 Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 4% 
vor Sie Seidenstoffg 
kaufen, bestellen Sie 


oner Diskant um 2¼% erhöht. 
eidenstoff zum Vergleiche die 
————,n TOiChhaltig, Collection 

"ass MIGHELS & Oie 
Hoflie- BERLIN Leipziger Strasse 43. 


feranten Deutschlands grösstes 
Specialhaus für Seidenstoffe und Sammet. 
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. bieten, eleg. broſch. nur 1 Mi., geb. 1,50 Nik. 
er Magiftrat f 0 2 85 
D 9 r Gee Streift di an des Dr diane auer deutschen a eu e! B 5 
—— einer ganzen n u| men en Lebens. er billigſte aller deutſchen : 
Bekanntmachung. Heinen 8. — er. Dortmunder Zeitung.) * * Viel Onglack lässt sich verkiten, 8 5 

. ärkiſcher Sprecher. 
ädti je Tuch macher⸗ . —— Siebt auch über das Augen⸗ Fenn wirmfte Emöfehlung wenn Sie die neue illustn Arztliche a: 
Die in dem ſtädtiſchen Hauſe Tuch macher 25 0 eine ganze Biblio: | Pllckebedürfute hinaus de, Rand wärmde Empfehlung Schriftt „Der richtige Wegweisen 5 & 
firaße Nr. 16 — vereinigte Junungsherberge thet, (Wiesbad. Tageblatt) fentliches und Bildendes. . erbreitung Bart en ee 
— eingerichtete Bade-Anitalt wird der allge» Sammelbuch deutſch. Sleißes, __ Berliner Volkszeitung) (Berliner Gerichts- Zeitung. sandhaus, Berlin W. 62, Schillstrasse A 2 5 
meinen Benutzung für Männer em pfohlen. Fundgrube des Wiſſens, Unſumme von Stoff auf Wir befigen in Deutichland bestellen, Preis nur 50 Pl. (in Brien S. &; 
An den Herbergswirth Marquardt ſind ee 3 illu-⸗ möglichft kleinem Raum. kein ähnliches Buch. marken). Bei Zusendung als Briel7 u R 8 
-in entrichten ſtrierte aer genung) riut. Comier, Nürnberg) Goſſiſche Zeitung nebst ilustn. Preisliste, f . z 
für einmalige Benutzung des Wannen⸗ Was Keichbaltigteit und ee er Gutachten, Dankschreiben e I 3, 
Wer für alle Fragen des Lebens, auf den Gebieten, ee Um A 


Bründl. Klavierunterricht 


ertheilt 1869 
Selma Pfeiffer, Copper nikusſtr 21, I 


Bürsten- und Besen-Waaren 
aller Art, 
in feinſter Ausführung, zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 
Rud. Lipke, 
Bürſteufabrikant, Mocker. 
Verkaufslokal in Thorn, Rathhausgewölbe 
Nr. 8, (am Coppernikusdenkmal.) 
Nur Dieuſtags und Freitags geöffnet. 


Die Lieferung der im Etats jahre 
1898,99 erforderlichen Erleuchtungs 
Reinigungs: u. Desinfeetions- 
Materialien, ſowie Farben, Oele 
pp. ſoll öffentlich vorgeben werden. 

Angebote ſind bis Montag, den 
14. d. Mts., Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftsz mmer der unterzeichneten 
Verwaltung, wo auch die Bedingungen 
aus liegen. einzureichen. 1896 

Zuſchlags feiſt drei Wochen. 


Garniſon⸗Verwaltung, Thorn. 
Bekanntmachung. 


Artushof . 


Donnerstag, den 10. März 1898: 


III. Symphonie- Concert 


der Kapelle des Infanterie - Regiments von Borcke (4. Pommersches) No. 21 
Dir.: Stabshoboist Wilke. 
PROGRAMM: 

. Ouverture zum Trauerspiel „Hamlet“ Emanuel Bach. 
. Symphonie „Ländliche Hochzeit“ Carl Goldmark. 

I. Hochzeitsmarsch, Variationen. II. Braut- 

lied, Intermezzo III. Seren gde, Scherzo. 

IV. Im Garten, Andante. V. Tanz, Finale. 

Pause. 

3. Ouverture z. „Sommernachtstraum.* . Felix Mendelssohn-Bartholdy. 
4. Zwei Streich-Quartette: 


Di 


Durch Beſchluß vom 28. Januar d. Is. r ee ed one - Wäſcheleinen Klammern 
. k genlied ohne Worte . M. Hauser. > 2 7 
follen die Regenrohrkaſten wegen zu geringer b. Traumlied Carl v. Behr. Scheuertücher, Fußmatten A. 


Betheiligung der Abonnenten vom 1. April 
d. Is. ab durch die Kanaliſations⸗Verwaltung 
nicht weiter gereinigt werden. — Die Herren 
Hausbeſitzer werden hiermit erſucht, für die 
fernere Reinigung der Regenrohrkaſten ſelbſt 
Sorge zu getragen. 

Die Aufhebung des Abonnements erfolgt 
nur deshalb, weil die Einnahmen für die 
Degen: die Selbſtkoſten bei Weitem en 7 

n 


en. 919 
Thorn, den 4. März 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 5000 &tr. ober⸗ 
ſchleſiſcher Keſſelkohlen, Stüclkohle aus 
der Mathildengrube für das ſtädt. Waſſer⸗ N 
werk und Klärwerk ſoll für das Etatsjahr 
1898/99 in öffentlicher Verdingung vergeben 


5. „Zwei ungarische Tänze,“ No. 1 und 2. Heinrich Hofmann. 
Eintrittspreis: Numm. Platz 15 Mk, Stehplatz 1,00 Mk., Schüler- 
billets 0,50 Mk. — Billets im Vorverkauf: Numm, Platz 1% Mk, Stehplatz 0,75 Mk. 
Schülerbillets 0,40 Mk, sind bei Herrn Walter Lambeek zu haben. 


— billigſt. — 
(Scheuerbürſten 15 Pfg.] 
(Schrubber 30 Pfg.) 
0 b 


Pferdedecken. 


Beste Qualitäten, 
Grösste Auswahl. 


Ooppernikusstrasse 26 
empfiehlt sich zur Ausführung der Neuzeit entsprechender 


U BE“ Zimmer-Dekorationen, Schildermalereien, . 


sowie Faeadenanstrichen jeder Art. 

Durch mein Leiter-Consol- Gerüst bin ich in den Stand ge- 0 
setzt, sämmtliche Arbeiten bedeutend schneller und billiger auszuführen GN B Doliva 
2 . * 


als bisher. 
Von Tapeten habe ich die neuesten, modernsten und geschmack- Thorn. _ Artushof. 


vollsten in grosser Auswahl auf Lager, 1299 


SSESSSSOSSSSa5ES 


Pferde- 


werden. 3 
Die Lieſerungsbedingungen liegen im Ber 
triebs⸗Bureau der Kanaliſations⸗ u. Waſſer⸗ 
werke an der Grabenſtraße zur Einſicht und 
Unterſchriſt während der Dienſiſtunden aus. 
Schriftliche Angebote auf Grund der vom 
Unbieter anerkannten Bedingungen find bis 
Dienſtag, 22. März d. Is., 
ormittags 10 Uhr 
an die Kanaliſations⸗ und Waſſerwerks⸗Ver⸗ 
waltung verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen einzureichen. 1918 
Thorn, den 4. März 1898. 
Der Magiſtrat. 
Die Lieferung von ca. 600 Centuern 
Gräfin Laura ⸗Würfelkohle aus Königs⸗ 
hütte für das ſtädtiſche Schlachthaus für das 
Betriebsjahr 1. April 1898 bis 31. März 
1899 ſoll vergeben werden. 
Bedingungen find im Bureau I einzu⸗ 
ſehen und Angebote bis 21. März 1898 
12 Uhr Mittags daſelbſt abzugeben. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei Brandſchäden, welche von der ſtädtiſchen 
er zu vergüten find, kann der 
erth beſonders großer und koſtbarer Glas⸗ 


S 


Ziehung unwiderruflich: 
am 10. März 1898. 


3233 Gewinne @ 66666 Loose. 
Hauptgewinne Werth 


15.000, 10.000, 9000, 8.000 M. 


Loose & 3 M., Porto u. Liste 30 Pf. 


2 
otterie 
empfiehlt u. versendet auch gegen Brief- 


* 
zu Berlin. marken oder unter Postnachnahme 


Carl Heintze, Beneral-Deti f Berlin W. (Hotel Royal) 


Unter dem Linden 3. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 

Anzahlung. Preisverzeichniss franko, 


ee —— 


Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim 
Unterrichte im 


Violinſpiel 


iſt in den meiſten Seminarien und Privat⸗ 
Muſikſchulen des In⸗ und Auslandes die 
prakt. Violinſchule von Ar. Dolle 


eingeführt. Der Erfolg, welcher mit dieſem 


F. F. Resag’; 


eutscher ern flichorien 


cheiben (Schaufenster und dergl.) nur dann aus garantirt ist das ausgiebigste aller vorzüglichen Werke bei Violinſchülern er 
2 der Deckung des er —.— reinen beste bisher bekannten gelt 5 iſt ein üben günki- 
werden, wenn Größe, Form und Glasart Cichorien- Wurzeln und Caffé Surrogate. |] ger, und wie allgemein Solle s Violin 


folder Scheiben bereit bei Aufnahme der 
W gang berückſichtigt ſind. 

ir fordern daher die Herren Hausbe⸗ 
figer zur Vermeidung von Nachtheflen bei 
einem etwaigen Brandſchaden auf, in allen 
Fällen, in welchen derartige Scheiben nach 
Aufnahme der Verſicherungstaxe in den 


ſchule beliebt iſt, beweiſt ihr bisheriger 
und täglich ſich ſteigernder Abſatz. Solle's 


Was ſagt die Preſſe u Violin ſchule ift zu haben (in 6 einzelnen 
Heften & 1 Mk. 20 Pf. oder in 1 Bde. 


„Kürschners Jahrbuch“? | . "Walter Lsnbeck 


Mufitalienhandlung. 


den, di t⸗ 25 
perde N beser und bei aus Kalender, Merk: und Nachſchlagebuch für Jedermann. 
ſchleunigſt zu beantragen. 1745 — 


950 Spalten, 80, 850 Alluſtr. aus allen Ge⸗ 


Sie Jagf: +++» 


a bades (Warmwaſſerbad) bei gleichzeitiger 


30 Big Ueberſichtlichkeit anlangt, 


einzig in ſeiner Art. 
(Darmſt. Tägl. Anzeiger.) 
Kann ſchlechterdings nicht 
mehr Abesboten Be 
(Factotum.) 


De Auskunftei erſpart in 


ahlloſengällen zeitrauben⸗ 
des Nachfragen und Nach⸗ 


ae 
5 (Kölniſche Volkszeitung.) 
Erſtaunliche Fülle von In⸗ 
formationen. 

(Hamb. Fremdenblatt.) 


— hermann Billger Verlag, Berlin. -— 
» PVorrätig in allen Buchhandlungen. 


die die Allgemeinheit angehen, einen Wegweiſer, Freund 
und Berater will, wer ſich über alles mögliche Praltiſche, 
über Geſchehniſſe der Gegenwart orientieren, die Wiſſens⸗ 
lee de in . Weiſe nach Haufe tragen“ will — 
er kaufe Kürſchners Jahrbuch! Originell und reich, 
haltig illustriert, praktiſch und mit äußerſter Raumaus⸗ 
nutzung zuſammengeſtellt, in er eile die Bedürfniſſe 
welteſter Kreiſe beachtend, be 8 und doch amüſant, 
1 oniert, von berufenen Mitarbeitern unter⸗ 
ga Jahres- hronik, Merkbuch und Kalendarium mit 
en wichtigſten Angaben aus allen Wiſſenſchaften ꝛc. 
4 ſozuſagen Alles bringend — das iſt Kürſch⸗ 


eizung des Baderaumes 
Heizung Meine namentlich in Beamtenkreiſen wegen 


ihrer Billigkeit und Preiswücdigkeit jo ſehr 
beliebt gewordenen 


Kaffees 


erlaube mir zu offeriren: 
9½ Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7 — Mk., gebrannt 8 — Mk. 
9½ Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk. 
9½% Pfd. Bourbon-Campinas 
roh 7 75 Mk, gebrannt 9.— Mk. 
9½ Pfd. fein grün Campinas 
roh 8.— Mk., gebrannt 9.75 Mk. 
9!/, Pfd. ff. Bourbon 


ohne ſolche . . 25 Pf 

für ein Handtuch nach Wunſch auße 
Dem elle. a m 8 a een 
Thorn, den 16. November 1897. 


Der Magiſtrat. 


9. 
Is 
5 Pig 


vereinigen! 
ners Jahrbuch! Es giebt niemanden, der dieſes Buch 
nicht brauchen könnte, niemand, der es jemals wieder 
wird entbehren wollen, wenn er es einmal benützt hat, 


Dampfer Wilhelmine, 


mit Penſion ſogleich zu haben. 


Kapitän Ulrich H f 9 8.50 Ml., gebrannt 10 75 Mi, 
3 hier M edel Todes fil : lolzpantinen 9 Prd. u prima Campinas 
Mã 5 jehr billig in t ie fert die roh 8.75 Mk, gebrannt 11.— Mk. 
am Montag, — 5 r 27 Holsbantinenfabrif = hr 1219 9 e fein gelb, ee 
A t das roh 9.— Mk, gebrann 3 

Culm, ey Ban Gustav Krause, Schneidemühl. 0% Pfd. Sehr fein Bourbon 
Graudenz ER Grundſtück l Man verlange Preisliſte. WE roh 95, Mk., gebrannt 12. Mt. 

’ 2 3551TT——T—T—T—T———— A 
Dirschau — — 22 5 vorherige Kaſſe oder Nach⸗ 
’ nahme franco Haus. 
Königsberg 1 Pr, Mockkt, Lindenſtraßt 4 Emil Sonnenburg. 
fofort zu verkaufen. 1735 Coepeuick-Berliu. 


Tilsit und 


Memel ete. 
Güter⸗Anmeldungen erbittet 1858 


Gottlieb Riefflin, Thorn. 


rc 


LOOSE 


zur Berliner Pferde-Lotterie. 820 

am 10. März 1898. Looſe & M. 3,3 

zur XXXII. Gothaer Geld » Lotterie. 
iehung 12.—15. März. — Looſe à Mk. 


30 
empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Expedition d. „Thorner Zeitung“. 


Bäckerſtraßze 39. 


FEE 
1 hübsch möbf. Zimmer rss; 


Grundfüks-Derkanf. 


Mein in guter Lage belegenes Hausgrund- 
ſtüch, Brücken ⸗ und Mauerſtraßze belegen, 
in welchem ſeit 60 Jahren eine flottgehende 
ei betrieben wird, iſt unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Anzahlung nach Uebereinkunft. Das Haus 
enthält 12 Familienwohnungen. 1812 


E. Marquardt, Tarn Tuchmacherſtr 


Alles iſt entzückt 


über die Gediegenbeit und Schönheit mit 
Concert - Zug- Harmonika „Clara* 
prächtig. orgelart. Ton, 10 Taſten, 2theil. 
Ia. Doppelbalg, mit f. Balghalter, Lederbalg 
mit Nickelſchutz-Ecken, mahag. polirt. Verdeck 
mit feinſt. Metallauflagen u. 12 groß. Trom⸗ 
beten. 2 Regiſt., 2 Chöre (Tremolo), 40 


Stimmen. Schule gratis. Preis une M. 4,75 an Betten, 


inel. Verpackung gegen Nachnahme. 1576 


Richard Kox, Musikw., Duisburg. 


und Haupt-Etahlissement 


für chem. Reinigung v.Herren- 
u. Damengarderobe etc. 
Annahme, Wohnung und Werkſtätte: 


Adam Kaczmarkiewiez“ e 
einzige echte altrenommirte 
Z FHarbereiꝝ 
Thorn, nur Gerberstr. 13]15. 


Neben d. Töchterschule u. Bürgerhospital. 


2500 3000 Mk. 


werden auf eine Hypothek zu cediren geſucht. 
Adreſſen unter 100 an die Exped. d. Ztg. 


Dokument 1500 Mk. 


zu verkaufen. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Der Verkauf der Nachlaßſachen 
Kleidern, Wäſche und 
Küchengeräth findet Freitag und die 
folgenden Tage ſtatt. 1863 

Kulmerftraße 28, 2 Treppen. 


Ol wie unangenehm 


find Mit eſſer, Blüthchen, Finnen, rothe 
Flecke ete., daher gebrauche man nur die 
echte Beramann’®: 


Carhol-Theerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co, Radebeul⸗Dresden. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 

Hautunreinigkeiten u. Hautausſchläge. 
à St. 50 Pf. bei: 1910 
Adolf Leetz und Anders & Co 


esuche und Angebote jeder Art 
werden unter Discretion an die für 
den speciellen Zweck bestgeeignete 
Zeitung befördert und einlaufende 
Offertbriefe täglich dem Auftrag- 
eber zugesandt von der im In- und 
uslande seit vielen Jahren bekannten 
Central - Annoneon- Expedition 
von G. L. Daube & Co. 
Vertreter in fast allen grösseren Städten. 
Bureau in Thorn: Bäckerstr. 39. 


— — — —— — — N BE Se — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeok, Thorn. 


Victorie-Theater. 


Dienſtag, den 8. März 1898: 
Zweites Enfemble - Gaflpiel des 
geſammten Perfonals des 
Bromberger Stadt- Theaters, 


unter Leitung des Direktors Osoar Lange. 


Das grobe Hemd. 


Volksſtück in 4 Akten von E. Karlweis. 
Anfang präeiſe 7½ Uhr. 


Mittwoch: Hans Huckebein 


Schützenhaus. 


Zur gefälligen Notiz 


Die erſte Vorſtellung der 
Hamburger 
plattdeniſchen Schauspieler 


(Direktion: Albert von Gogh) 
findet, eingetretener Umſtände wegen, 
nicht, wie bisher annoncirt, am Mitt⸗ 
woch, fondern erſt am 


Donnerſtag, d. 10. März 
ſtatt. 1921 
Die Direetion. 


Dame! lies das berühmte 
Werk: Geheime Winke 
nin allen discreten 
Angelegenheiten. Period. Störung. ete. 


Helmsen's Verlag, Berlin S. W 61. 


2 Repositorien u. Tombank 


zu verkaufen. Wandel, Mocker, Mauerſtraße. 


„ Diaiergenjifen 


— innen 

BEE Tüchtiger Schneide 

findet dauernde Bejhäftinung. 1909 
Heiligegeiſiſtraßſe 17, II Treppen. 


1 kräftiger Arbeitsbutſche 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
J. M. Wendisch Nachf. 
Gärtnerei ſucht ſofort oder ſpäter 


Lehrlinge. a 


Meldungen bei 187 
M. Kröcker, Mellinſtr 3. 


1] ſucht ©. Foerder. 
1 Lehrling Buchbinderm. Moder. 
Kl. Lagerraum, Keller oder Schuppen 
wird zu miethen geſucht. Adr. m. Preisang. 
unter F. P. in d. Exped. d. Ztg abzugeb. 
l. venon, Part.⸗Wo u., 2 im., elle 
Küche m. all. Zub. > ſof * 1. — 

zu verm Bäckerſtraße 3, 


enov. Wohn., 4 Zimm., helle Küche u. 
allem Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen Bacheſtraßze 6, 2 Tr. 


Eine vollständig renov. Wohnung 


von fünf Zimmern nebſt Badeeinrichtung, 
I. Etage, ſofort zu vermiethen. 1331 
Zu erfragen bei Adolph Leetz. 


1 möbl. Zimmer n. Anſtoß a. d. Kammer 
v. ſofort zu vermiethen. Mellienſtr 9. 


Ven 1 April er. iſt die Wohnung ; 
2 Trer pen hoch zu vermiethen. Kann 
auch ſchon ſrüger bezogen werden. 

Gustav Fehlauer, Neuſt Markt 25 


Ein schön möhlirtes Zimmer 


iſt zu vermiether. Bäckeruraße 15, II. 


Eine kleine Hofwohnung 


zum 1. April zu vermiethen. 341 
MK. Schall, Schillerſtraße 7. 


Hochhertſchaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern und allem Zubehör mit 
Centralheizung, (Pferdeſtällen) iſt vom 
1. April d. Is. zu vermiethen. 1604 


Wiltzelmſtaödt, 
Ecke Wilhelm und Albrechtſtraße. 


Ein mübl. Zimmer 


1818 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


2 fein möbl. Zimmer Schillerſtr. 8. 
Eine kleine Wohnung, 

3 Zimmer, Küche und Zubehör an ruhige 

Miether zu vermiethen. Culmerſtr. 20, 4. 

ohnugen, 


II. Etage 00 Mt 
zu verm. — Markt 14, * —.— 


Brombergeritraße 46 


Wohnungen zu vermiethen. N 


1089 rückenſtraße 10, part. 


gewünſcht, auch mit Pferdeſtall. 
Die bisher von Herrn Stadsarzt r, 
Scheller in unſerem Hauſe Brom⸗ 
berger Vorſtadt 68/70 bewohnten Räum- 
lichkeiten, 7 Zimmer nedſt Zubehör find von 
ſofort bezw. 1. April 1898 zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Kirchliche Nachrichten. 

Mittwoch, den 9. März 1898, 
Neuſtüdt. evang. Kirche. 

Nachmittags 5 Uhr: Paſſionsgottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 

Evang. Kirche zu Podgorz. 

Abends s Uhr: Na Beben, 
Herr Pfarrer Endemann. 


